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„Nationalpolitische Erziehung‘“‘*
Von Joseph Schröteler

Liberalismus 1St tot! Auf en Gassen 1an sScin Sterbelied
Es wıird Mode, „antiliberal‘‘“ ZzZu sein Hat sich der Laiberalismus

WITL.  iC. SO vollıg überlebt? Steckt nıcht ıhm C112 unvergänglicher, le-
bensnotwendiger Kern, Z  AUS dem die Ta seinem ungeahnten Auf-
stieg nahm? Ist persönliche Freiheit nıcht überzeitliches, unentbehr-
lıches Gut, ohne das weder der einzelne ensch och die mensc  iıche Ge-
sellschaft en vermag? Muß 6S nıcht in en WIie gearteten
Sozilalgebilden Rang, Schätzung un Auswirkung haben? Bedeutet das
Individuum un: SC1INE  e  = Einmaligkeit nıcht eine letzte unverrückbare rund-
lage €s Menschentums und er gesellschaftlichen ildung? Leuchtet
nıcht g ıhm Uun! nur ıhm menschliches Bewußtsein auti? Ist es nıcht
nmiıittelbar auf den etzten un tieisten Seinsgrund auf Gott, hin-
geordnet, 1St es nıcht einNnem wahren ınn VOTLr jeder Gemeinschaitit da?
Man sollte ME1INCNHN, solche edanken Binsenwahrheiten, die 1Ur @x
unklares oder pervertiertes Denken vA verkennen vermöoöchte.

Der Liberalismus 1St tot! Es lebe der Universalismus! Das Pendel
schwingt, WIe 6S in den gelstigen ewegungen der Menschen 1U einmal
mit innerer Notwendigkeit geschehen INUSSE scheint, ach der andern
Seite i Extrem aus,. Keın Wunder, enn der individualistische Libera-
lismus sah NUur sich selbst, 1Ur das Individuum i1 Seiner Selbstmächtigkeit.
Es wurde höchsten Wert, ZUM er inge Als ob der ensch
nıcht ebenso notwendig WI1IE einmalıges Individuum, WIe er siıch selbst
bestimmende Persönlichkei ist, dieVO Individuum unabhängigen Nor-
MmMen,rdnungenun ozialgefüge hineinverwurzelt ware! Als ob nıcht,
WI1Ie schon Aristoteles Sagt, ein CWOV TOAÄLTIKOV ware? Als ob das Indivi-
duum, er SC1iNeETr Freiheit un! Selbstmächtigkeit, auf sich gestellt,
nicht VEr  me un verkümmern müßte, bis vollends abstirbt? Die
Verbundenheit Familie, olk un Staat 15 C1Ne naturgegebene "Cat-
sache, deren Verkennung ebenso den Ruin heraufbeschwört WIC die Ver-
kennung des Individuums Es War die große Sünde des Libera-
lısmus, daß diese Naturmächte nıcht sah, nıcht sehen wollte Urc die
maß- un schrankenlose Betonung der individuellen Persönlichkeitsrechte
f{ührte mi1t logischer Notwendigkeit jene Verarmung der Person des
modernen Menschen un: JeNeE uflösung er Gemeinschaftsbildungen
herbei, VOLFr denen WITL: heute tragıscher Erschütterung stehen

Und 17] soll e1in ebenso maß- und schrankenloser Universalismus der
Erlöser der schrecklichen Not, 1 die WITLT geraten sind werden? Man

1an zweiifelt, INa  e fürchtet, wenn 1an och eine Spur VO  w} gesundem
Aus Anlaß des Buches mit gleichem "Titel VO  » Krieck (Leipzig 1032, Ar-

manen- Verlag).
'} Vgl Mıichel, Toter und lebendiger Lıiberalısmus, 1N:; PFrankfurter Zeitung,Beilage „Für Hochschule und Jugen von I8 Juliı 10932
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E eınn 1in sich tragt und wenn I} 111 der Geschichte auch NUur ein ganz
eın die Lehrmeisterin uch unSeTrer eıit sehen verma$s.
Wo 1 Kinseitigkeit, die den 1C Versc.  1eßt VOLr der ülle des Le-

bDens,sich anbietet, da ist stärkster erdac. amn Platze Die ist da
Sie 11l ihre Geltung DieFormeln, in die das gewaltig wogende
en MiIt seinen ungeheuren pannungen und SsSeiIiNenN feinen Rhythmen
einfangen will, dürten nicht infach SC1IMH, die vernichtet WEeTI -
den mu

Werner aBCr hat tesselnden V ortrag „Staat un Kultur 9  9

den al Februar ds Is der Vereinigung tür Staatswıssen-
Scha  1C Hortbildung Berlın 1e der Antike und der euzeit
diesen Pendelschlag VO Individuum ZU Universum un!: umgekehrt auf-

un: dargetan, daß allemal jJene Zeiten wahre öhepunkte der
Menschheit arcen, 1 denen der entschiedenste ebte, die ZU

Eıinheit gestalten?.
Auf dem Hıntergrund olcher geistesgeschichtlicher Tatsachen egrei

InNna  } besser, es 11712 gegenwäartigen Augenblick geht
Die unıversalıstische ese, die Aaus begreiflichen Gegenwehr

die individualistisch-liberalistische geboren wurde, ist auf der Linie
Vormarsch. Millionen hängen ihr, die mıiıt ungeheuren Suggestiv-

ra VOLI S 1€ trıtt, mit wahrster Herzensbegeisterung, Ja mit e1IiNE oftmals
erschreckenden Fanatismus In ıhr sehen S16 die Zauberformel mi1t der
sich alle Not bannen 1äßt uch unsere eischecnN Reihen dringen diese
Ideen ein un beginnen erhebliche Verwirrung anzurichten. Wie jede Idee,
hat auch der Universalismus C111€ imperlalistische Tendenz sich Was
W under, wenn uch die Erziehung erobern Uun:!: SeiNen Dienst tellen
wl1. Mıt geradezu inquisiıtorischen ucC geht er auf die
ucC ach lıberalen Spuren der Erziıehung, INa  en bekämpit S} mM1it
Wut, die nüchtern enkenden Menschen 1n erscheinen mMu.
sıicht es Heil Primat der Gemeinschaft. Ein Erziehungsideal
ersteht das mit dem selbstverst dliıchen nspruc der Allgemeingültig-
eit auftritt Und schon WIr Deutsche SsSind ein eigenartıges olk
melden siıch die T heoretiker und unterbauen das Neue M1t dem
Apparat wissenschaftlicher Terminologie un Abstra  102 das nıcht
reichlich ist? e} den vitalen Kräften, denen inan en
vorg1ıbt, nıiıcht den stacksten lan dadurch nımmt, daß man S1e mıit der
kalten Ratıo unternimmt?

15t zweiıftfels-Der bedeutsamste Theoretiker dieser „Neuen Erziehung
ohne Ernst Krı eck% der heißem Bemühen ein System der „Na-

Die Antıke (1932) 7 1—790
A  A Krı e begabter badischer Volksschullehrer, efaßte siıch fr mM1 CI -

zıehungswissenschaftlichen Arbeiten, die ıhm Jahre 1023 den philosophischen
Ehrendoktor der Universität Heidelberg eintrugen, 10929 wurde ZU' Professor
an der simultanen pädagogischen Akademie Frankfurt d., M berufen, I031I auf
Grund Disziplinarverfahrens gen ‚natıonalsozialistischer Bestrebungen
ach Dortmund - zweiıites Dıiısziplinarverfahren iıh: schwebte.
Vor kurzem wurde CT auf sciNnenNn Lehrstuhl nach Franktfurt zurückberuten.



tionalpolitischen Erziehung‘“ ringt. Der Kulturkritiker und Schulpolitiker
derZeitwird Krieck dankbaraIiur SCHIMH, daßer ıhm verhälItnısmäßig
leicht gemacht hat, sich ber die Tendenzen unterrichten,ohne
der Gefahr unterliegen, subjektiven Meinungen 1 die objektive
Wirklichkeit hineinzutragen, und nunmehr VO  } olchen objek-
tiven au der inge aus die Möglichkeit sachlichen Kritik gewinnt.

Es 1St VO vornhereın 9daß System der „natıonal-
polıtischen Erziehung die universalistische ese eine konkrete Ausprä-
Sun und amıt leichter ihre ‚Vorzüge, aber uch ihre Grenzen offen-
art als 6S be1 abstrakten Erörterung möglıch WwWare.

eWwl. T1 der Universalismus be1 Krieck 111 ganz bestimmten
Prägung auft Wır en iıhm den begeistert begrüßten ErziehungSs-
theoretiker der Nationalsozialistischen Arbeiterparte1 Deutschlands VOLr
uns ° Seine Arbeit bietet er verläßlichen Zugang ZU den rund-
agen un een kulturpolitischen ewegung, mıiıt der eine nüchterne
Auseinandersetzung VO  ’ höchster Aktualıtät 1St Man braucht gewl nıcht
anzunehmen, daß die Parte1i jeden atz VO  e Krieck unterschreiben würde.

ber die großen Strukturlinien sind zweifelschne richtig gesehen Sie
treten diesem ersten Versuch theoretischen Begründung „national-
politischer Erziehung‘‘ eutlic heraus.

Niemand wird Anstand nehmen, zahlreiche kritische Bemerkungen
Kriecks der bisherigen Bildungsarbeit unviele sSseiner positiven Vor-
schläge bejahen ®

Krieck gehört nıcht Erziehungstheoretikern, die eine

„pädagogische Provınz bewohnen vorgeben. Kr weı1iß alle äda-
gog21. auf letzte erkenntniıis- un! werttheoretische Ansätze
zurückgeht Er äßt uLls ber diese Grundlagen nıcht 399 Zweitel Er schickt
SeinNner Abhandlung C1iNe einführende Darlegung ber „Politische Wissen-
schaft‘‘ VOTaUS, die M1t dem bezeichnenden atz begıinnt: „Das Zeitalter
der reıinen Vernuntft der ‚voraussetzungslosen und ‚wertireien Wissen-
schaft 15t beendet Die Wissenschaft hat ein Bewußtsein iıhrer mannıiıgfal-

Es soll der vorliegenden Arbeit nıcht der Versuch gemacht werden, das
offizielle Erziehungs- und Schulprogramm der ıtısch darzustellen. Die
Partei hat ıch bisher wohl miıt bewußter Absicht nıcht klar ausgesprochen. Im
Programm der Vo Februar 1920 heißt 11  - Punkt 397  1r ordern
die Freiheit aller Relıgionsbekenntnisse 1 Staate, soweıiıt nıcht dessen Bestand
gefährden oder das Sıittlichkeits- und Moralgefühl der germanıschen Rasse
verstoßen Die Partei als solche den Standpunkt posıtıven Christen-
TtUums, ohne iıch konfessionell e1inNn estimmtes Bekenntnis binden

Das ist sicher sehr allgemein gehalten un!: WIeEe iıch el Laufe der eıit
stärker herausstellt auch Mißverständnissen ausgesetzt Wiır wollen hier auch nıcht
die zahlreichen einzelnen Außerungen mehr oder WENISECI kompetenter national-
sozıJalıistischer Führer ZU Frage der natiıonalpolıtischen Erziehung zusammenstellen
un ihnen ZeIgCN, daß zweiıtellos ihnen 116 bestimmte Rıchtung vorhanden
1St (vg]l dazu den eben erschienenen Aufsatz VO  } Dr Anton O nın ‚ ZUur Frage
der natıonalen Erziehung der Gegenwart“‘, Schule und Erziehung 20 [1932] Heft A)

6  6 Vgl / die Kritik VO  ; Schwartz 99  1€ evangelische Pädagogik“
(1932) 1409 £.
Stimmen der Zeit 124
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tigen Voraussetzungen gewonn n, un: indem S1e sich bewußtderWirk-
.  el eingliedert, C  S der S1e sich vergeblich lösen trachtete,
erlangt S1e ach vorwaärts uch wieder ıhren aufbauenden Sinn, iıhre eil-
habe a  - den großen Lebensaufgaben.“‘‘

Darın ist die Erkenntnistheorie Kriecks bereits klar enthalten. 99  1€
Entscheidung ber den Wert der Wissenschaft aus ihrer egen-
wartigkeit aus dem rad ihrer Fruchtbarkeıit, ihrer geschichtsbildenden
ra un diese wıederum äng an der Höhenlage un:! Tra des CU-

genden schöpferischen Menschentums hinter ihr, das 1St VO den
geschichtsbildenden, schicksalträchtigen Mächten, die sich iıhm Gestalt
wissenschatitlicher Erkenntnis offenbaren, WIie S16 sich ın anderem chöpfer-
tum als ichtung, Prophetie oder taatsmannschaft kundtun‘‘ 5)
‚Nic aut die Einheit wissenschaftlicher un ahrheıt, sondern autf
ihre ewegende un: beiruchtende, hre enkende un! endeTa kommt

Daraus entsteht annn uch die mi1t den uigaben und Geschichts-
epochen wechselnde Wertordnung der Erkenntnisse un: der Wissen-
schaiten: WIC mi1t ihnen der Schwerpunktjeweils ı andere Lebensrichtung
verlagert wird treten entsprechende Erkenntnisweisen als ührend un!
maßgeben hervor Man INnas das immerhin Bıldungspragmatismus
nNneNNnen olchen arken 1eg Sar nichts. Und ‚wissenschaftszerstörend
1sSt solche Wiıssenschait NUur für verbrauchten un abgelebten Wissen-
schaftsbegriff“ 6) „Gegenüber der rage ach der Fruchtbarkeit
Erkenntnis 1sSt dıe andere ach der Wissenschattlichkei ıhres harakters
VO  3 gänzlıc untergeordnetem Rang  66 8) „Darum wird notwendig auch
alle Wissenschalt, die sich aktıv n der Gesamtau{fgabe beteiligt, p o11-

S S < S un mM 1tsamt der Politik rassısch VOo  15C. Uun!
nationalsozialıistisch bedingt un ausgerichtet‘

Iso e1in vollendeter polıtischer Pragmatismus, I8 Wissenschaft, die
autf e der realen Wiırklichkeit geht und damıt den ecen
VO rıiısebach schr nahekommt 7 Sie hat iıhr Wahrheitskriterium
nıcht in der objektiven Kvıdenz, sondern ihrer praktischen TauCc  ar-
eıt un Fruchtbarkeit Damıiıt wird der en absoluter ahrneı Ver-
lassen. 1C Kıinsicht, sondern Weollen un Entscheidung sind ausschlag-
gebend.

Aus dieser Erkenntnistheorie klingt eutlic die - S e

Grundlegung Kriecks Sie wiıird VO  an ıhm selbst wıederholt ı111 dem alten
Ariıstotelischen atz zusammengefaßt: ‚„„Das Ganze VOT dem e1l 66 Dieser
atz 1St das un! SECEiINeEeTr Werttheorie, un ZWar geht i1hm das Ganze
nıicht NUur bestimmten Rücksıicht, sondern und total dem
eil VOLr Eıine Begründung dieser rundthese er uniıversalistischen
Philosophie wird nıcht gegeben S1€e 1St auch unnot1g, da ach der Krieck-

Man muß damıit vergleichen die wiederkehrende etonung der „Entsche1-
dung der konkreten Situation, „Von all all ohne sich ein Programm
oder Ethik ZU binden‘‘, der protestantischen theologischen Literatur etwa
den Schriften C < Or 99  1€ theologischen Voraussetzungen
der Politik“ Berlin 1031, „Lheologie un! Gestaltung‘“ ebd I031, „Das Gesetz des
Staates‘“, eb  Q 1032
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schen kenntnistheorie 1Ur die „G en C 1 t‘“ entscheidendsSein
ann. „Dieses Prinzip_ist nicht gewählt aus 1elhe1 Vo Mööglich-keiten, sondern uns schicksalhaft als Aufgabezuerteilt. ... Die Not des
Ganzen ist (des einzelnen) Not, Je ach sSe1Nnem ÖOrt 111n Ganzen, das
edeiıhen des Ganzen wird uch edeihen bedeuten‘‘ 8) Im
Augenblick, da Philosophie un Wissenschaft den Weg der Ganzheitslehre
betreten aben, sind VO  } der großen SEMMECINSAMEN Aufgabe ergriffen‘‘
S 9)
er hat die eue Erziehung ihren eın überall dort, dieser L-

1a Ganzheit nıiıcht anerkannt wird er muß S16 mit er
Macht angehen alles, Was Liberalismus, Individualismus un Auto-

el Dieses Ganze, das Krieck beJaht, steht aber ebenso
Gegensatz em mechanistischen Materialismus un Kollektivismus
„Der symboliısche Name des ommenden (1 Das Dritte eic Dem
ritten eic ber ist zugeordnet das Mn 23 91 S C elt  1  9 der JQ da-

N e Staat, die ®  ® Il S C Wiırtschafts- un Gesellschaftsordnung,
die das Gesetz des Ganzen ber dem Gesetz des Teiles un! Gliedes GCI-
richten, zugleic aber die Eigengesetzlichkeit des Gliedes sSeiner e1l-
habe „xn8 Ganzen anerkennen un ZUTr. Entfaltung kommen lassen: die
Gegenseitigkeit un Wechselwirkung zwıischen 1e un lebendigem
Ganzen, die azu ührt, jedes 1e seinNner Vollendung entgegenzuführen

rade, als das Ganze in sich aufnehmen un Zu Darstellung bringen
annn sSseiner Besonderheit, n SC1NEIN ÖOrt un ach seinem igen-
ZESETZ., Darum: 1C en das Gleiche, sondern e  em das Seine‘‘ 8  8 S Q,
siehe :äahnlich 23{.)

Was 1sSt dieses Ganze? Krieck antworte das olk „Der nbegri
unserer Lebensganzheit, der alle Glieder und Funktionen Z dienen haben,
ebenso WI1Ie S1€e aus iıhr entspringen un erwachsen, ist V olk, dem VOoO
Schicksal die Gesamtauigabe zuerteilt wird, siıch selbst vollenden, seinen
Charakter als geschlossene Gestalt herauszumeißeln, Kräfte ZUu e1N-
heitlichen, geschichtsbildenden Macht zusammenzutfassen un aiur die
n Formen un Weisen chaffen Das 1STt die Aufgabe der Revo-

lution ]  —_  $ Ganzen, das 1St zugleic das Ziel, dem hın Kultur, Bıldung
und Schule mit ihren Mitteln un!: ach ihren Weısen wirken haben‘‘

113)
Dieses Volkstum hat den S Z ı O „Die Gegensätze in

deutschen oOlkstum, soweılt S1e nıiıcht polare annungen un gegenseitige
Krgänzung ı11 organıschen Ganzen darstellen, deren Iräger vielmehr
einander ausschließen und vernichten, sind Auswirkung des Rassenmisch-
masches. Derartige Gegensätze den Stämmen, den Konfessionen un
Klassen Sind rassısch durchgefärbt und durchgebildet, darum nıcht
organiısche Einheit tassen. Dagegen u  —$ der Endsieg der höiheren
Rasse mit Ausscheidung des Gegnerischen, wenn nıcht das olk nter-

&s  &s Man darf sich durch die Betonung der „Eigengesetzlichkeit“ der Glieder nicht
taäuschen lassen, als 51 hier die konsequente unıversalıstische These wieder Ver-
lassen Das Individuum 1sSt und bleibt nu Glied und verhert damıt alle echte
Eigengesetzlichkeit

8$
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gehen soll Die gesamte Revolution ist der Kampf der innerdeutschen
Kassegegensätze um Vorherrscha der Rasse ber die andern, wobei
die GegensätzeStETS uCcC. an außern Rasseeinflüssen romäa-

niıschen, jüdischen un andern finden‘‘ 25  —
„In der a$SS€ 1st die Ganzheiıit, die schicksalhafte Zugehörigkeit

Menschenkreises vorgebı  et mit dem Bewußtsein der Rasse 1St uns das
„RasseProblem der Volkswerdung un Staatsbildung gestellt‘“ (S 27

bedeutet eine aut bestimmte Werte ausgerichtete, bestimmte konstante
und er  1C E1igenschaiften ge  üpite typische Gesamthaltung Men-
schentum‘‘ 20)

In ıhr wurzelt die tur die Grundlegung er Erziehung entscheidende
völkıische O Ö e S1ie taßt die Eıinheit VO e1b un eele
als C111 „wechselseitiges Abhängigkeıits- un Wirkungsverhältnis auf
„Darüber hinaus annn S 1€  - uch das Geistige nıcht als gesonderten,

sıch ruhenden oder aus andern Welt stammenden Bezirk
kennen Geist ist der nbegri er Beziehungen der Menschen 1N-

ander, SOWEeIT S16 als Verstehen, Verständigen, Zusammenleben un Zu-
sammenhandeln auf dem Bewußtsein der Beteilıigten ruhen un:
MEINSAME unbewußten Unterschicht verwurzelt Sind Urc den Geist
wird die Gemeinschattswelt, dıe sozliale un politische Lebensordnung, die
überpersönliche Ganzheit un ihr geschichtliches Werden konstituiert. Die
Verwirklichungen des Geistes sind Sprache, elig1on, echt, Kultur, Wiırt-
schait, Technik Lebensordnungen er Art bis hinaut ZU Staat‘‘? 20)
er Autbau des eutschen Volkes kommt NUur auf dem Wege der AÄAUus-

lese un Hochzüchtung des deutsch-völkischen Zweıges der nordisch-ger-
manıschen Rasse zustande. „Überall hat S16 das nordisch-germanische lut
als del als staatsbildende und staatstragende Schicht ber die V ölker
gelagert, un! wenn uch vielen Stellen rasch romanısierte, Ssind doch
die konstanten Rassewerte Staat un Kultur durchaus der Führung
geblieben‘“ 31) Ihre Vorzüge siecht Krieck Folgendem ‚„„Der Ge1ist
der Gefolgschait mi1t unbedingter Treubindung el den königlichen Führer,

MI1t der ireien Männlichkei auf hre gestellten Kamerad-
schait un! Genossenschafit Geradlinigkeıit Sachlichkeit un Sauberkeit
Dienstiührung un persönlicher Lebenshaltung, das ochbewußtsein
Herrenmenschentums der Unbedingtheit des Dienstes, des Rechtssinnes,
der kategorischen Pflichterfüllung un der Opferbereitschait 1tsamt der
Sanzen soldatıischen uCcC  orm damıt i1st das maßgebende Wertsystem
dieser Rasse und ihrer ucC umrissen‘‘ 22)

Äus dem erwachenden, ZU Selbstbewußtsein kommenden deutschenolk
er. sich ‚CEINE VO  } völkıschen un:! rassıschen Elementarkrätten EINDOT-
getragene mächtige Freiheitsbewegung Der Name SC  1e das Prinzıp
der deutschen Revolution un! das Ziel der völkischen Gesamtau{fgabe
sich das deutsche olk soll werden ein geschlossener politischer, SECEiINCTI

selbst bewußter Machtkörper un ein einheiıtliches organısches Sozial-
gebilde ach den rdnungen der sozlialen Gerechtigkeit“ 34.)

Q Hiıer werden die monistischen Grundgedanken Kriecks ganz deutlich



„Nationalpolitische ijehung
Dieses Gebilde ist der ta Er muß alle liberalen „Neutralisierungen‘“

des gegenwärtigen Staates überwinden. Das geschiehtdadurch, daß der
Nationalsozialismus „alle Gegensätze der Klassen, Parteien un: Konfes-
S101NenNn 11 siıch selbst auilöst un! SC große e1ile des olkstums eriaßt, daß
diese ‚Partei‘ zuletzt sich selbst als das Ganze setzen dar:  b Partei weıtet
sich Zu olks- und Staatsganzen aus, womıit aus Auflösung un: Masse

olk un: Staat wird‘‘ 82) „Be1 iıhm liegen die großen
Entscheidungen des Volkes, dıie polıtische Entscheidungen sind
Damıit 1St zugleic der Primat der Politik ber die Erziehung ebenso SCc-
geben W1€e ber Wirtschaft, Kultur, Recht‘“‘ 80) Politik aber 1St
amp Staat WwIird sobald Gemeinwesen einNne Organisation der
Wehr, der ac und der Herrschafift gesondert herantritt. „Das Kern-
stuck des völkischen Gesamtstaates wiıird eine polıtisch-wehrhaifte Auslese-
chıicht sein die sich fest geschlossener Ordnung un ucC  orm quer
ber das olkstum hinweg erhebt als der eigentliche Iräger des
Staates, der Hormer des polıtischen illens Ganzen, als Repräsentant
der polıtischen Einheit un: Organ der politischen acht‘ 83) Sie
wiıird geste Urc den eutschen Rassemenschen, ur den treier uistieg
verlangt wırd „Ihre Form 15t gegeben mM1t der germanıschen AÄArt des
Männerbundes, die genossenschafitlıche Selbstverwaltung und gefolgschait-
1C Treubindung ı1l den FKFührer vereint‘ S 85) ‚„„Vorform un Vor-
bereitungsstätte f{Ur die politische Ausleseschicht, aber uch für die Beruftfs-
verbände un: SC  1e  iıch TUr Staat un künitiges V olkstum überhaupt,
siınd die erzieherischen Jugendbünde‘ 86)

Die konsequente Durchführung des völkisch-rassischen Staats- und
Bildungsgedankens tühr VO selbst ZUTr kı N e  C C —y Uu-

9 die ebenso WI1ie €es andere ach der Au{ffassung Kriecks einNe unk-
t10N der realen Lebensganzheit SC1MN mu „Für jedes Sind
Rasse, lut olkstum, natürliche un geschichtliche Lage ebenso die ent-
scheidenden überpersönlichen ächte WI1e für das en SE1iINeES Irägers,
wichtiger als dessen Kıgenart un Sonderstellung Ganzen. Die ent-
Scheidenden Faktoren jJedes Weltbildes hängen Lebensganzen; miıt
andern Weorten jedes 1e Volkes findet e1iN dem olk dem Blut,
der Lage ansgeEMECSSCNCS als objektive un verpflichtende Gegeben-
eıt OÖTI, un: indem E  S die reite Gliedscha arnı olk emporwächst,
wächst zugleic al das vorgefundene hinein, CS dieses
11ld als inNern Gehalt sıch auf entfaltet daran eIHECNE Art, ichtung und
ra wandelt ach SC1iNeTr besondern ellung un Aufgabe ab“ 80)
Weltanschauung 1St nıcht ichtung, Kunst, Philosophie, Wissenschaft
oder eligion, obwohl alle diese iıhr beteiligt sind „Kernstück der Welt-
anschauung 1St 1ıld un Einschätzung des Menschen VO sich selbst. Die
Achse 1St gegeben M1t dem Verhältnis ZU Letzten, ZUu Obersten,
Gott die Art des aubDbens Weltanschauung verharrt ihrem Namen

10 Hier berührt sıich Krieck sehr nahe miıt der Au{ffassung, dıe Schmitt
SEINeETr Schrift „Der Begriff des Politischen“ Berlin 19032) T1 Politik 1sSt
Feind-Freundverhältnis
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gemäß, Diesseitigen: 1stBild der Weltund des Menschen, auch
wenn S1e ihre Rechtfertigung ausdemGlauben erhält‘‘ 89)

I1
Kein W under, daß solche Weltanschauung sich ihre einheitliche, g-

schlossene Erziehung mıiıt SC geschnittenen Gesicht schafit. Sie
kann ach allem, Was WILr sahen, ebenfalls NUur ‚„C1NC Funktion der Lebens-
ganzheıit se1in 66) Krieck weıtet den Begriff der Erziehung US, indem

alle Arten VO  - Einflüssen, die auf werdende Menschen einwirken, als
erzieherisch bezeichnet.

‚„Das Ziel dieser Erziehung 1st gegeben mit dem System der S51=-
schen Werte; die rassıschen Anlagen sind Uurc die Methode auszulesen
un ihrem Höchstmaß auszubilden‘‘ 58) Sie 111 den SaANZEN
Menschen ertassen un: steht amnıt dreitachen Aufgabe gegenüber,
‚die ist Urc. die re1l Begriffe Haltung, Können un! Wissen.
Das wirkende Zentrum Menschen ist Haltung, eprägte
Form, der Charakter, die Gesinnung, die feste un sichere Willensrichtung.
Ihr entspricht ein EIQENES ucht- und Übungssystem, das für das Ganze
der Erziehung grundlegend 1sSt  C6 S 40 Dieses t- u S -
SyStem hat INnan aber 1 der etzten Periode abendländischer Kultur mit
ihrem Übergewicht des Rationalen un Technischen entwertet un VOCI-

SCSSECNH., „Am Begınn Epoche der Geschichte und Kultur
das revolutionäre Prinzıp indessen auch die Notwendigkeit unmittel-
baren, ach seinen KRassewerten, rdnungen un Zielen ausgerichteten
Züchtung un! Formung des Menschentums herauf, womıit annn die Schu-
lung des Öönnens un die Bildung des Wissens und Weltbildes erst ıhre
feste Grundlage un! ıhr tragendes Rückgrat erhält. Übungssysteme für
die seelische Haltung, tur Gesinnung, Charakter, Richtung unmittelbar
hat das Kloster als Zuchtform ebenso nötig WIe die Kaserne, die Kirche
wWIie der Staat, der Soldat wı1ıe der Handwerker. Imen en die
Jesuiten mit ihrem Exerzitiensystem aut dem en der Österlichen
Lebensform un des mönchischen Ideals die klassısche uCcC  orm aus-
gebildet‘‘ (S 41) Das rgebnis dieser uC. 1St ‚„‚der gebundene ensch,
der arıstokratische ensch, der ensch der Rasse, der ucC un der
hre  6 (S 57)

Diese ucC umfaßt eıb un: Se ele111 gleicher Weise. „Wie Kr-
zıehungswesen der altgriechischen OlS wird er 1 ensch als Ganzes
ern der gymnastischen un der musischen Seite her, also Urc e 1

System VO  } Übungen, das ihm die Prägung, die charakterliche altung
geben soll Die Leibesübungen en Q der uCcC. der seelischen Haltung
ebenso Anteil W16 die ethncden der Seelenzucht an der Formung un:
Prägung des Leibes e1 dürtien 1Ur Zusammenwirken und in AÄAus-
richtung auftf die gleichen 1ele nwendung gebrac werden. . Die
ittel dieser uCcC ber sind gegeben en rhythmischen ewegungen
und Krregungen, deren Gesamtheit den nbegri der gymnastisch-musi-
schen Erziehung ausmacht, die den Jugendbünden als Auigabe zutällt
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Der Seelenzucht insbesondere sind€1 dierhythmischenKünste als
Mitel zugeordnet, WI1C SiIeE ZUINel der musikalıischen Seite der Jugend-
bewegung schon zubereitet worden Sind. Der Jugendbund ist amıt glei-
cherweise Wehrverban11  - kleinen, vielmehr erzieherische Vorstufe
solchen, WIeC auch usisch-kultischer hor mıit Gemeinschafts-
bindung‘‘ 58 f.)

Es ann 1er nıiıcht darauf ankommen, das Erziehungsprogramm Ernst
Kriecks en sSeinen Einzelheiten darzustellen, interessant €S auch

manchen se1in mag Im SanNnzen en sich den Autbau der Erziehung
SOoO: „Die Familie legt den Grundstein er Erziehung, 1 ihr setz uch der
organische Bildungsvorgang des Kindes den die Schule annn mit ihren
Mitteln und W eisen tortsetzen und ZUVollendung bringen soll Daraus
geht hervor: eine wirksame völkısche Schulreform annn NUur an and
gehen m1t Gesundung der Familie Weiıter WwIird für die unifitige Schule
überaus wichtig iıhr erhältnis dem neuwerdenden, dem olksganzen
und dem Gesamtstaat organisch einzugliıedernden Jugendbund Leistet
dieser Hauptteil der haraktererziehung in  icC auf die völ-
kısche Gesamtau{fgabe, SO hat siıch die Schule mMi1t ihrer Biıldungsarbeit
nıcht 1Ur auft asselbDe Ziel einzustellen, sondern auch ahe Fühlung un!:
Wechselwirkung mi1t dem paralle lautenden Jugendbund setzen“‘‘ 11

124) Von 1er U1S ergeben sich Grun  inıen für Autfbau
des gesamten Schulwesens bis hinauf 111 die Hochschule un Lehrerbil-
dung, aut die 1er nıcht CIn  Se werden ann.,

Diese eCeuc Erziehung erhält ihre E1 C i1t aus dem „gemeinvölkischen
Weltbild‘‘ 78), WI1e WIL oben einzelnen kennen ernten. Von da
-  -  us erg1bt sich uch die ellung ZUrTr Q&  ® C 1 5 = un S I a 11-

hule Krieck sagt darüber „ S ©1 dahingestellt, ob der konfessionell
Gegensatz, WIGC Zu eıt die Nation zerreıßt, eine schicksalhafte Gegeben-
eıt für alle Zeiten bleiben oder dereinst uch eine Umbildung S

völkisch-relig1ösen Bewegung ertahren wird. Jedenfalls 1S5T das Prinzıp
der Simultanschule e1in rgebnis der Aufklärung, die Jetzt dahin ist die
nwendung dieses Prinzips auf die Schule wiıird künftig sinnlos. Dringt
die nationale Revolution urch, wiıird die völkische Einheit OoObDberha der
gliedhaften Gegensätze NNeCN, mu die Schule dieses Ziel der völ-
kıschen Einheit durchaus iesthalten, WI1e un: S1€e autbaut ber
S1€e wird dort, S1e auibaut, die Art un Färbung ihres Standortes
nehmen, ach der konfessionellen Seite hin ebenso WIC ach der land-
schaitlıchen, stammlıchen, berutilichen und sozlialen. Ist der kontessionell
Gegensatz polaren Spannung 11n einheitlichen olkstum
bewältigt, SC  Ö 15t der Organisation das Problem der völkıschen Eınheits-
schule auch dieser ichtung geste Einheitsschule indessen, die

Man muß beachten, ein WIeG überragende Bedeutung Kriecks Erziehungs-
system dem g PF  r ] zukommt Das hängt mi1t sSeCiNeETr diesem uch wen1-
Dger deutlich hervortretenden, den SoOnNstigen Schritten aber besonders betonten
Grundauffassung ZUSaMMCN, daß eigentlich nu die geschlossene Gruppe (Kloster,
Studentenverbindung, Kaserne uSW.) erziehen, C1N€ dauerhaite Prägung des
Charakters geben VvVermMaS.
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nıchtein starres Schema darstellt, die sichvielmehr organisch den J  C1-
igen egebenheiten un Forderungen anpaßt. Es ist klar un:! sinnhaft,

1 katholischen Gebieten diese Schule den katholıschen, evange-
ischen Gebieten den evangelıschen Charakter ebenso trägt, WIC S16 auft
dem orf dendöriliıchen, 1111 städtischen Arbeitervierteln den entsprechen-
den Charakter annımmt, WIC S1eE Bayern eben ayrısc 112 Pommern
pommerisch wird überall mi1t 1C und Weg ach dem deutsch-völki-
schen Gemeinziel Mit der ärkung der völkischen Einheit werden die
innern Gegensätze uch der Konfessionen Schärte und Verderb-
1G  el verlieren: S1e gehen die Einheit als polare Spannungen ein  o

140)
Das ist gew1 reichliıch unbestimmt, bekommt ber Rahmen der Ge-

samtauifassung Kriecks Sanz klaren un eindeutigen i1nn Das Ziel
er nationalsozialıstischen Erziehungsarbeit 15t die für alle verpflichtende
deutsch-völkische Einheitsschule Sie 1St eine Weltanschauungsschule
eigentlichster Art Es 1St dankenswert, daß Krieck 1€eSs ohne jeden Vor-
behalt anerkennt

Wie aber stehen die Kıirchen dieser Schule? Krieck Ssagt: „Einer
Verstärkung des Einfilusses der Kırchen un: ıhrer weltanschaulichen
Sonderaufgaben wıird dem Augenblick eın wesentliches Hındernis mehr

Wege stehen, das kırchliche und V olksleben sıch e  g urch-
dringen, die elıg10n VO.  1SC eingerichtet, die Kırche sich als Vol  XKS-
glıe: weıiß un! auti iıhre Weise dem Volksganzen dient‘‘ (S 150)

Diese Schule ist un:! kann ach Kriecks Gesamtau{ffassung 11U die
S >  S SC11 Der Staat 1St die höchste Gesellschaftsform, die
ein olk anzunehmen In ıhm gipfelt alles, das organısch geglie-
derte olk die Kunst, die Wissenschafit, die Philosophie Seinem Herr-
chaits- un! Machtsystem mu €es SC111 Er 1st er auch der
8 (  C  X C S e „Der Staat als Herr un Ordner des

völkıschen Daseins Uun! Raumes wırd uch notwendig Zu Oberherrn des
öffentlichen Schulwesens un: ein anderes als öffentliches Schulwesen
wiıird völkischen Gesamtstaat nıcht geben  .6 78) ‚„„Der Gesamtstaa
als USAruc der völkischen Eıinheit, als rgan des natiıonalen illens 1St
notwendig erherr der Bıldung un der Schule WI1e der panzen Kultur,
der Wiırtschafit, der Lebensordnungen Er bestimmt der Bildungsarbeit die
se un das Ziel, überwacht die Eınhaltung der ichtung un der
allgemeinen Leistungshöhe‘‘ 149)

Man mu beachten, daß Krieck, wI1ie WITLr sahen, als die ‚Achse‘ vA das
„Verhältnis ZU Letzten, Zu Obersten, ott‘‘ ansıeht Höchster Kx-
ponent des auDpens 1st ıhm der Prophet dem das Gente, ‚„der ensch der
Kultur, der Bıldung, der Kunst un Philosophıie, der Erfinder, der ech-
nıker der Mensch der Gesellschaft‘‘ gegenübersteht

egen el steht der drıtte ensch der Mensch der Wır  1C  eıt des
Schicksals un! des tragischen Lebens Er 1ST der Krieger, der Politiker
un Staatengründer, der geschichtsdenkende ensch der Rasse,er ucht,
des Blutes, der Führung, der aCc der Herrschait, der Ehre, der den
eın Kampf besiegt oder 11N tragischen Untergang Uurc das pier
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überwindet. An die Gräber derHeroen un hnen knüpfen sich die Bın
dungen, die Werte, die Erinnerungen, die Feiern, die Traditionen: die
ac der Geschichte Letzte Erfüllung dieses Menschentums ist der
Held.‘“

I1II
Wiır aben, umm möglıchst objektiven iın  1C die Ideenwelt der

nationalpolitischen Erziehung bieten, Krieck selbst reichliıch Wort
kommen lassen. eın System steht einheıtlicher Geschlossenheit VOTLT
uns, Das e bildet relativistisch - pragmatistische 1 -

Ü Ip} O  Ö C ; die ihr Kernstück der „Entscheidung‘‘,
schicksalhaft uns auigegebenen „Gegenwärtigkeit“ sieht In dieser egen-
wärtigkeit ist es Erkennen fest verwurzelt. AÄAus ihr steigt unentrinn-
bar auf Auf dieser rundlage erhebt sich die tle hr des Universa-
lismus, die das (Ganze ZU höchsten Wert macht, die einzelnen nu
das Glied siecht un damıt alle echte Kigenständigkeit ertotet. Sie aut
sich konsequent rassemäßig völkischen M S auS, dem
alle Werte ihre letzte Verankerung en er können alle jene, die
nıcht ZUr nordisch-germanischen Rasse gehören, deutschen Landen ein
„Fremden- und Gastrecht‘“‘ en Die höchste Erscheinungsform dieses
Monismus 1st der Staat, dessen Primat ber alle Kulturgebiete mit ent-
schiedenster Deutlichkeit herausgestellt wird. Ganz VO  e} selbst wendet
sich dieses System „VOölkıschen Weltanschauung‘‘, deren höchster
Repräsentant der Polıtiker, der Held, der Hührer ist

Die Krziehung, die auf olchem en wächst, annn 1Ur CiNe Gemein-
Sschaftserziehung Urc un!: {Ur die Gemeinschaft SC1M., Die Hochzüchtung
der rassemäßig ausgelesenen Glieder ZU Ganzen i1st iıhr Ziel, ihre stärkste
Wirkform der Jugend- Uun: Männerbund Die eue Schule er Stufen
muß ihre Arbeiıt au  N dem gemein-völkıischen gestalten Die
tionalpolitische Erziehung 111 wenı1gstens als das Endziel all ihrer Be-
mühungen, die staatlıche völkische Einheitsschule, die eine klar geformte
Weltanschauungsschule 1St Ihre rhöhung und Vollendung Iindet diese
Schule dem VO gleichen Geist erfüllten völkischen wehrhatten ucht-
SyStem des Jugendbundes.

In dieser Herausstellung der rundideen der Erziehung ist eigent-iıch es das, Was krıtisch VO katholischen Standpunkt azu gesagt
werden müßte, bereits enthalten. Wurzel, Stamm un Gipfiel dieses Baumes
unterscheiden sıch wesentlich un eutliıc VO  } dem, Was katholische Er-
zıehung 111 Die Absolutheit katholischer Erkenntnistheorie erhebt lauten
Widerspruch den Relativismus der „Eintscheidung‘‘. Pragmatistische
Erziehung Mag immerhin realıistisch eingestellten, brutalen Macht-
menschenheranbıi  en, S1e mu verSagcen, wenn uUrc Menschen mit der
Fülle ihrer naturgegebenen Anlagen wachsen und ZUr Vollendung kom:-
me  e sollen Der ubjektivismus, den Krieck sehr chartfe Worten!  (
wird Nur Urc eine objektive überzeıitlich gültige Wertordnung, die ıhren
inn unabhängig VO augenblicklicher „Fruchtbarkeit‘ hat, überwunden.

Niemals hat katholische Erziehung alschen Individualismus g-
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114 JE  K  ’&Aä%t E  114  S:  Jn »”  2 ‘‚"‘_‘I‘olé‚?ph IAScllri%“c'ité;l  8  huld1gt bie ‘fiäturhäfte Verbundenhe1t desemzelnen 1n Farmhe  '‚ s  Stamm, Berufsstand, Volk und Staat gehört zu den katholische  n Grund-  lehren, die in der katholischen Erziehung aller Jahrhunderte ihre Aus-  wirkung gefunden haben. Alle lebendigen Kräfte des Volkstums kommen  in dieser Erziehungsarbeit zum' Schwingen. Die Erziehung zur Verant-  wortung für die Volksganzheit, die Weckung des Sinnes für die schicksal-  hafte Verbundenheit des einzelnen mit dem Ganzen, sind Aufgaben, die  sich aus katholisch pädagogischer Haltung von selbst verstehen.  _ Aber bei aller Anerkennung des Ganzen und seiner Rechte kann katho-  lische Erziehung niemals die Eigenständigkeit des Individuums und der  kleineren soziologischen Gebilde übersehen. Sie weiß, daß in der auf der  Ordnung des Seins sich erhebenden Werthierarchie ein wahrer Primat des  Einzelnen vor dem Allgemeinen besteht, der zuletzt seine Wurzel in der  unmittelbar von Gott stammenden einmaligen Seele hat, die Form des  Menschen und Kern seiner eigenständigen, mit Verantwortung beladenen  Persönlichlichkeit ist. Es entbehrt nicht einer gewissen Pikanterie, daß ”  gerade wir Katholiken dieses „Wertstück“ individuellen Liberalismus nun-  mehr gegen alle Anstürme des Universalismus verteidigen müssen. Wir  wissen, daß wir nur so dem Ganzen wahrhaft zu dienen vermögen, indem  wir die Zellen der Gemeinschaft, des Volkes und des Staates mit einer  persönlichen Verantwortlichkeit erfüllen, die in der Lage ist, auch die  Übergriffe des Ganzen vor ein unbestechliches Forum zu ziehen. „Man  muß Gott mehr gehorchen als den Menschen“ (Apg. 5, 29): dieses Wort  wurde gegenüber den Repräsentanten der rechtmäßigen Obrigkeit und den  Vertretern der Ganzheit mit aller Schärfe gesprochen. Nur wenn man Volk  und Staat im Sinne des Hegelschen Monismus als Inbegriff von Recht und  Sittlichkeit faßte, als die unfehlbaren Verkünder und Schützer der Moral,  könnte man der Krieckschen These zustimmen. Die Betonung persön-  licher Freiheit, Verantwortlichkeit und Ent  S  scheidung tut heute meh; denn  je not.  Das gilt vor allem auch gegenüber der in unsern Tagen immer mehr zur  Herrschaft gelangenden kultur- und staatspolitischen Bewegung, die den  Vorrang des Politischen über alle Lebens- und Kulturgebiete behauptet.  Die Tendenzen der Zeit zum absoluten Staat „mit einer omnipotenten  Monopolstellung namentlich auf dem Gebiet der Erziehung‘“ sind viel  stärker als manche, die heute eine „autoritäre Staatsführung“ proklamieren,  glauben und sehen wollen. Die Freiheit des einzelnen, der kleineren sozio- _  logischen Gruppe, der Familie, freien Verbände, Berufsstände usw., nicht  zulétzt aber die Freiheit der Kirche wird auf diese Weise im Wesen be-  droht‘. Man muß sich darüber klar sein, daß die Bewegung, aus der die  Idee nationalpolitischer Erziehung erwuchs, im tiefsten Grunde eine Welt-  anschauungsbewegung ist, die an Stelle des „Summum bonum“ der Christen-  heit den Mythos der Rasse, des Blutes, des Volkes, des Staates stellt.  ET E SE En A ON AAA OE N  ı” Wer etwa das Schreiben des Reichsinnenministers Freiherrn v. Gayl vom  28. Juli 1932 an die Unterrichtsminister der Länder über die Schulreform liest, stellt  mit Besorgnis fest, wie nahe verwandt manche Formulierungen dieses Schreibens  mit denen des Verfassers dgr „Nationa!politischen Erziehung“ sind.E  K  ’&Aä%t E  114  S:  Jn »”  2 ‘‚"‘_‘I‘olé‚?ph IAScllri%“c'ité;l  8  huld1gt bie ‘fiäturhäfte Verbundenhe1t desemzelnen 1n Farmhe  '‚ s  Stamm, Berufsstand, Volk und Staat gehört zu den katholische  n Grund-  lehren, die in der katholischen Erziehung aller Jahrhunderte ihre Aus-  wirkung gefunden haben. Alle lebendigen Kräfte des Volkstums kommen  in dieser Erziehungsarbeit zum' Schwingen. Die Erziehung zur Verant-  wortung für die Volksganzheit, die Weckung des Sinnes für die schicksal-  hafte Verbundenheit des einzelnen mit dem Ganzen, sind Aufgaben, die  sich aus katholisch pädagogischer Haltung von selbst verstehen.  _ Aber bei aller Anerkennung des Ganzen und seiner Rechte kann katho-  lische Erziehung niemals die Eigenständigkeit des Individuums und der  kleineren soziologischen Gebilde übersehen. Sie weiß, daß in der auf der  Ordnung des Seins sich erhebenden Werthierarchie ein wahrer Primat des  Einzelnen vor dem Allgemeinen besteht, der zuletzt seine Wurzel in der  unmittelbar von Gott stammenden einmaligen Seele hat, die Form des  Menschen und Kern seiner eigenständigen, mit Verantwortung beladenen  Persönlichlichkeit ist. Es entbehrt nicht einer gewissen Pikanterie, daß ”  gerade wir Katholiken dieses „Wertstück“ individuellen Liberalismus nun-  mehr gegen alle Anstürme des Universalismus verteidigen müssen. Wir  wissen, daß wir nur so dem Ganzen wahrhaft zu dienen vermögen, indem  wir die Zellen der Gemeinschaft, des Volkes und des Staates mit einer  persönlichen Verantwortlichkeit erfüllen, die in der Lage ist, auch die  Übergriffe des Ganzen vor ein unbestechliches Forum zu ziehen. „Man  muß Gott mehr gehorchen als den Menschen“ (Apg. 5, 29): dieses Wort  wurde gegenüber den Repräsentanten der rechtmäßigen Obrigkeit und den  Vertretern der Ganzheit mit aller Schärfe gesprochen. Nur wenn man Volk  und Staat im Sinne des Hegelschen Monismus als Inbegriff von Recht und  Sittlichkeit faßte, als die unfehlbaren Verkünder und Schützer der Moral,  könnte man der Krieckschen These zustimmen. Die Betonung persön-  licher Freiheit, Verantwortlichkeit und Ent  S  scheidung tut heute meh; denn  je not.  Das gilt vor allem auch gegenüber der in unsern Tagen immer mehr zur  Herrschaft gelangenden kultur- und staatspolitischen Bewegung, die den  Vorrang des Politischen über alle Lebens- und Kulturgebiete behauptet.  Die Tendenzen der Zeit zum absoluten Staat „mit einer omnipotenten  Monopolstellung namentlich auf dem Gebiet der Erziehung‘“ sind viel  stärker als manche, die heute eine „autoritäre Staatsführung“ proklamieren,  glauben und sehen wollen. Die Freiheit des einzelnen, der kleineren sozio- _  logischen Gruppe, der Familie, freien Verbände, Berufsstände usw., nicht  zulétzt aber die Freiheit der Kirche wird auf diese Weise im Wesen be-  droht‘. Man muß sich darüber klar sein, daß die Bewegung, aus der die  Idee nationalpolitischer Erziehung erwuchs, im tiefsten Grunde eine Welt-  anschauungsbewegung ist, die an Stelle des „Summum bonum“ der Christen-  heit den Mythos der Rasse, des Blutes, des Volkes, des Staates stellt.  ET E SE En A ON AAA OE N  ı” Wer etwa das Schreiben des Reichsinnenministers Freiherrn v. Gayl vom  28. Juli 1932 an die Unterrichtsminister der Länder über die Schulreform liest, stellt  mit Besorgnis fest, wie nahe verwandt manche Formulierungen dieses Schreibens  mit denen des Verfassers dgr „Nationa!politischen Erziehung“ sind.Joseph Scpfötel
huldigt. Die näturhäfie Verbundenheit des einzelnen in Familie
Stamm, Berufsstand, olk un Staat gehört Zu den katholische Grund-lehren, die in der katholischen Erziehung aller Jahrhunderte ihre Aus-
wirkung gefunden en le lebendigen Kräfte des Volkstums kommen
in dieser Erziehungsarbeit ZUIM Schwingen. Die Erziehung ZUTr Verant-
wortung tür die Volksganzheit, die Weckung des Sinnes tür die schicksal-

Verbundenheit des einzelnen mit dem Ganzen, sSind Au{fgaben, die
sıch N katholisch pädagogischer Haltung VOI selbst verstehen.

ber bei er Anerkennung des Ganzen und seiner Rechte annn atho-
lische Erziehung nıemals die Eigenständigkeit des Individuums un der
kleineren soziologischen Gebilde übersehen. Sie weıß, daß in der auf der
Ordnung des Seins sıch erhebenden Werthierarchie eın wahrer Primat des
Einzelnen VOLTr dem Allgemeinen besteht, der zuletzt seine Wurzel 1n der
unmittelbar VO  m} Gott stammenden einmaligen Seele hat, die Form des
Menschen un Kern seiner eigenständigen, mi1t Verantwortung beladenen
Persönlichlichkeit ist Es entbehrt nıcht einer gew1ssen Pikanterie, daßgerade WIr atholiken dieses „Wertstück‘“ individuellen Liberalismus Nun-
mehr alle Anstürme des Universalismus verteidigen müssen. Wır
wIissen, daß WIr 1Ur dem Ganzen wahrha dienen vermögen, indem
WILr die Zellen der Gemeinschaft, des Volkes und des Staates mi1it einer
persönlichen Verantwortlichkeit erfüllen, die iın der Lage ist, auch die
Übergriffe des Ganzen VOT eın unbestechliches Forum ziehen. „Manmuß Gott mehr gehorchen als den Menschen‘“‘ (Apg 5, 20) dieses Wort
wurde gegenüber den Repräsentanten der rechtmäßigen Obrigkeit un den
Vertretern der Ganzheit mit er Schärfe gesprochen. Nur wenn mMa  =) olk
und Staat 1m Sinne des Hegelschen Monismus als Inbegriff VO  n ec und
Sittlichkeit a  ; als die unfehlbaren erkünder und Schützer der Moral,
könnte man der Krieckschen "These zustimmen. Die Betonung persön-
lıcher Freiheit, Verantwortlichkeit un Entscheidung tut heute meh; enn
Je NOot.

Das gilt VOr lem auch egenüber der 1in unsern Tagen immer mehr ZUTC
Herrschaft gelangenden kultur- und staatspolitischen Bewegung, die den
Vorrang des Politischen über alle Lebens- un Kulturgebiete behauptet.Die Tendenzen der eıt ZU absoluten Staat „MmMi1t einer omnipotentenMonopolstellung amentlich auf dem Gebiet der Erziehung‘“ sind viel
stärker als manche, die heute eine „autoritäre Staatsführung‘‘ proklamieren,
glauben und sehen wollen Die Freiheit des einzelnen, der kleineren SOZ10-
logischen Gruppe, der Familie, freien erbände, Berufsstände USW., nichtzuli_atzt aber die Freiheit der Kirche wird auf diese Weise ım Wesen be-
ro1: Man muß sıch darüber klar seın, daß die ewegung, aus der die
Idee nationalpolitischer Erziehung erwuchs, 1m tiefsten Grunde eine Welt-
anschauungsbewegung 1st, die gl Stelle des „Summum onum  6 der Christen-
eıt den Mythos der Rasse, des Blutes, des Volkes, des Staates stellt

Wer etiwa das Schreiben des Reichsinnenministers Freiherrn V, Gayl VO:28. Juli 1032 die Unterrichtsminister der Länder über die Schulreform hest, stellt
mit Besorgnis fest, wIıe ahe verwandt manche Formulierungen dieses Schreibensmit denen des Verfassers der „Nationa!politischen Erziehung“ sind.
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Und I1 bildungs-un!: schulpolitisch gesehen, eine ecUue Kräfte-

STruDpDpe auf den lan mit Schulprogramm,das notwendig auf
die staatlıche völkisch-weltanschaulicheEinheitszwangsschule hinauszielen

muß Eın starkerGegner 1st amıt der Bekenntnisschule erwachsen.
Es scheint uns bedeutsam, daß nunmehr unableugbar klar 1015 ages-1Cen ist.

uch die katholische Bildung 111 Ganzheit Universalität umtas-
senden Einbau er Wertgruppen das werdende Menschentum un
TotalıitäG are werthierarchische Ordnung geschlossener Form
Sie erkennt die echten Werte der nationalpolitischen Krziehung restlos
aber S16 verabsolutiert S1€e nicht, sondern S1e die ihnen zukommende
Stelle der Wertordnung. Sie begeht nıcht den verhängnisvollen Fehler,
aus einseitiger Verengung un infach überschauenden gerad-
liniıgen Systems willen, Wert- un! Gütergruppen m1ißachten. Wie

OS1e VO  3 ihrer testen un umtassenden Posıiıtion den amp aufnahm mi1t
em Xtiremen Liberalismus, wird S1C iıh: ebenso unentwegt tühren

übersteigerten Universalismus. Sie wiıird siıch Urc nichts VO  —
ihrer aren Linie abbringen lassen. Sie weıiß daß ı der Treue der ihr
vVon Vernunft und Glauben geschenkten Anthropologie un Soziologie die
Garantie gegeben 1st tür die seinsgemäße Erhaltung Uun! Entfaltung VO
ensch un Gemeinschaft un damıit für ihre wahre Vollendung, die
er Sehnsucht ist.

Kulturbericht
Von Jakob Overmans

zunehmende TUC der Gegenwart M1t relig1ösen Überlieferungen
sich besonders auttallend der 1 U. I  C €  e - MN-

-  C C  \ £ 9 ber die ein ortskundiger Leser dem „Neuen Reich‘“‘
(6 August 10932, 896) SCNAUE Angaben chickt WÄäihrend auft die rund
37 Millıiıonen Einwohner Preußens 41 Krematorien kommen, hat Thüringen
be1 nNUur anderthalb Millionen Eunwohnern 47 Krematorien. ach der Sta-
tistiık des Bestattungswesens wurden Jena von pr1 bis Juni 1032 Nur

2 Tote egraben, aber I6 verbrannt In denselben Monaten des Jahres
I031I die entsprechenden Zahlen 3I und 207 ährend der urch-
schnitt der Feuerbestattung Deutschen Reiche ungefähr Prozent
beträgt, beläuft sıch j Jena aut beinahe ‚018 Prozent

ber die Entifremdung der nordamerikanischen Aka-
Z -  © ] &x 5 Ö  U schreibt iM ‚„Atlantic Monthly“ (Sep-

tember 1932, S 316) Bernard Iddings ell Protessor für Religionswissen-
schaft der Columbia-Universität Neuyork „KEiner der ernstesten
Vorwürfe die heutige amerikanische Durchschnittsuniversität i1st
der, die meisten Leute, die S1e durchlauten aben, der Religion
entweder feindlich oder, \AZ  Vas häufiger vorkommt, gleichg ü1g gegenüber-

stehen. Es scheint zweifellos, daß die Tatsachen der Anklage recht geben.‘““ — 6E D


